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Außer Postkarten, Briefen, usw. gab es auch etliche andere Belegformen, hier zur Abwechslung eine Waren-
probe, für die bis 500 Gramm 6 Mark zu entrichten waren. Ein Fernbrief bis 250 Gramm hätte hingegen be-
reits 10 Mark gekostet. 
 

JK 
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Aber auch Telegramme wurden mit Briefmarken frei gemacht. Hier zunächst eins vom 1.11.1922 mit 9 Wor-
ten, für das 50 Mark zu entrichten waren. 
 

 
Telegrammformular,  5×206,  1.11.1922 
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Bei dem folgenden Telegramm hat der Postler die Chance genutzt, Germania-Werte aufzubrauchen, die vor-
derseitig allerdings keinen Platz hatten. Für 12 Worte waren 60 Mark zu entrichten. 
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Telegrammformular,  30×152,  2.11.1922 
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Und hier eine Paketkarte mit 14 Marken der MiNr. 196. 
 

 
 

EDS 
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Auch ein Nachnahme-Paket kann hier vorgestellt werden: 
 

 
 

UK 
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Streifbandsendungen bis 25g sind ebenfalls vorhanden. 
 

HM 

 
 

JK 

 
 
 
 
Für solche >25–50g waren dann 3 Mark zu entrichten. 
 

BS 
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Für eine Nachnahme-Drucksache betrug das Porto 1 Mark und die Vorzeigegebühr 3 Mark. 
 
Hier war der Empfänger anscheinend verzogen und das Steuer-Syndikat guckte in die Röhre. 
 

 
 

EDS 
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Und hier wurde die Zahlung verweigert. 
 

BS 
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Und dann wäre da noch ein Wertbrief. Für den Fernbrief >20–100g betrug das Porto 8 Mark, hinzu kamen 
weitere 4 Mark Einschreibgebühr. Da die Wertangabe „nur“ 800 Mark lautete, war hier die Mindest-
Versicherungsgebühr von 5 Mark fällig. Alles zusammen also 18 Mark. 
 

 
 

HDW 

 
 
 
 


